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oſener 3 


Abenk-Musgabs. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


anden ayıı die Sonn- und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


+ 
an Son and Feſtlagen ein Mal. Das Abonnement beträgt uiertel- 
E jährlia 4.50 M, für die Stadt waren, 5,45 M. für 
+ 1 gan Nentſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


zer Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung vom 30. November, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


(Schluß.) 


* n, ich hätte geſagt, Italien ſei zu nichts da, als Oeſterreich⸗ 


auf, ob ich 
Vent cage Ausſpruch gegen 


t ich hätte 
unſere Schwäche zu ſehr bloßgelegt. Ich möchte nach den Aus⸗ 
führungen des Abg. Richter wiſſen, wie ich dieſe Vorlage über⸗ 
haupt vertheidigen ſoll? (Lachen im Zentrum und links.) Wie 
Ü ich anders nachwetien, daß unſere i ungenügend ſind, als 
dem ich den Schleier von einigen Blößen un⸗ 
ie rer Organijation wegziehe? Der Abg. Richter 
ft der Anſicht, bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bekom⸗ 
men wir ohne Weiteres mehr Soldaten. Wenn wir den Spieß 
umkehren, müßten wir ſagen: wir geben auch zu, der jetzige Zu⸗ 
and ſei unhaltbar, aber wir wollen Kompenſationen; erhalten wir 
nicht, was bleibt uns übrig, als bei der vollen drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit zu bleiben, und keine Dispoſi⸗ 
tionsurlauber mehr zu entlaſſen, ohne zu fragen, was aus Deutſch⸗ 
land wird. (Unruhe links.) Die verbündeten Regierungen werden 
dieſen Ausweg, wie ich annehme, nicht beſchretten. Die ver⸗ 
verftümmelte dreijährige Dienſtzekt wirkt ja ſehr 
verſchleden, aber nachtheilig wirkt fie auf alle Fälle. Wir gewäh⸗ 
ren die zweijährige Dienſtzeit immer unter der Vorausſetzung, daß 
wir die nothwenigen Kompenſattonen erhalten. Wir legen beſonderen 
Werth auf die Verfün gung des Heeres. Bet dem 
jetzigen Zuſtand bleiben 120000 junge Leute zu Haufe hinter dem 
Ofen, während alte Leute herangezogen werden. Das iſt ein mili⸗ 
täriſcher, wirthſchaftlicher und finanzleller Fehler. Der Abg. Richter 
meinte, die Reſervediviſionen ſetzten ſich aus Reſerviſten zuſammen. 
Da ſieht man, man kann ganz gute polttiſche A⸗B⸗C⸗ Bücher ſchrei⸗ 
ben, aber man kann in militäriſchen Dingen beim A⸗B.C ſtehen 
bleiben. (Heiterkeit rechts.) Die Sache liegt jo, daß, die Garde 
ausgenommen, keine Reſerbediviſion aus Reſerpiſten zuſammenge⸗ 
ſetzt ift. Der Abg. Richter hat ſich wohl die franzöſiſchen regi- 
ments mixtes zu ſeinem Urtheil verleiten laſſen. Alles, was in 
Reſerpedtviſtonen kommt, iſt Landwehrmann erſten Aufgebots. 
Die Landwehr zweiten Aufgebot? wird zum größten Theil am 
erſten Mobilmachungstag mobil. Die Behauptung, unſere Armee 
ſei wegen ihrer Kriegsorgantſation zu ſchwach, zu alt, zu loſe ge⸗ 
worden, halte ich vollkommen aufrecht, darin liegt kein Tadel. Ich 
babe auch keine Aeußerung gethan, als ob ich vom deutſchen Sol⸗ 
daten geringer denke, als don irgend einem Soldaten der Welt. 
Da wollen. 3 eine Verſtärkung, Verjüngung, Verbeſſerung. 
elfall rechts. 

den i cli Fehr. v. Maltzahn: Daß der Abg. Richter 


Richter hat . 
an unter der Heiter 


— e der Schatzſekretär 
f ut in der Hand im Land 
Finanzminiſter der Einzelſtaaten um gütige Belehrung erſucht habe, 


e ch habe mit den ſämmtlichen Herren nur auf G 

or eoebeiteten Projekte berbaubel? 95 N 
durchaus keinerlei . in die Tabaksinduſtrie binein⸗ 
getragen. Die Erörterungen über die Form für diejenigen Ein⸗ 
nahmequellen, aus denen wir die Bedürfniſſe decken wollten, waren 
völlig geheim. Nur durch Indiskretion können Aeußerungen, den 
Tabat betreffend, an die Oeffentlichkeit gelangt ſein — die Herren 
von der Tabakindustrie haben aber ſelber recht viel Beunrublaung 
in ihre Induſtrie gebracht. Nach den Erfahrungen über die Stim⸗ 
mung des Landes, nach den Erfahrungen insbeſondere, die wir mit 
der freiſinnigen Partei gemacht haben, hielten wir es für völlig 


m Uebrigen haben wirf 


Donnerſtag, 1. Dezember. 


unmöglich, vom Reichstage mehr zu erlangen, als wir augenblicklich 
bedurften. Der Abg. Richter beklagt, er ſei überſchwemmt worden 
mit Zuſchriften von Beamten darüber, daß die Aufbeſſerung der 
Beamtenbeſoldung nicht weiter fortgeführt würde Dem gegenüber 
erinnere ich daran, daß bereits während meiner Amtszeit von den 
verbündeten Regierungen eine Vorlage betreffs Erhöhung der Be⸗ 
amtenbeſoldungen eingebracht worden iſt. Dieſelbe iſt im Reichs⸗ 
tage weſentlich von der freiſinntgen Partei bekämpft worden. Hätte 
fte die Vorlage angenommen, ſo würde eine große Kategorie von 
Beamten zufrieden geſtellt worden ſein. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Daß eine neue Millitärvorlage kommen 
würde, darauf ſind wir längſt vorberettet. Die neue Vorlage ſoll 
die Qualität des Heeres verbeſſern, eine Ablehnung würde eine 
große Verantwortung für uns ſein. Ob wir wirklich auf die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit verzichten können, laſſe ich dahingeſtellt ſein. Der 
Eindruck der Ablehnung der Vorlage auf das Ausland, namentlich 
auch Italien und Oeſterreich, wird ein für uns nicht förderlicher 
ſein. Daß 1887 auf unſerer Seite mit dem Säbel geraſſelt jet, 
muß ich beſtreiten. Damals lag eine ernſte Gefahr von Frankrei 
her vor. Der günſtigen Ernte dieſes Jahres ſteht ein erheblicher 
Futtermangel gegenüber. Die Landwirthſchaft leidet auch ſehr unter 
der Zunahme der Maul⸗ und Klauenſeuche. Nicht am wenigſten 
aber iſt die Nothlage der Landwirthſchaft durch die ungünſtigen 
Währungsverhältniſſe veranlaßt. (Große Heiterkeit.) Der Anti⸗ 
ſemitismus iſt mit durch die Goldwährung großgezogen worden. 
Prüfen wir den Etat und die Vorlage mit dem altgewohnten, 
patriotiſchen Sinn! 

Darauf wird die Berathung vertagt. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Richter: Der Reichskanzler hat ſich mit beſonderer Er⸗ 
regtheit gegen zwei Behauptungen von mir gewendet, die ich that- 
ſächlich nicht gemacht habe. Er meinte, ich habe ihm vorgeworfen, 
der aut heilige die Mittel. Nein, ich habe ausdrücklich gefagt, 
daß in dieſem Falle dieſer Grundſatz nicht angezogen werden kann, 
beweiſt, daß der Reichskanzler ſchon im vorigen Jahre in der an⸗ 
gezogenen Rede von der Mllitärvorlage von heute geſprochen hat. 
Dann ſoll ich ihm die Aeußerung ſupponirt haben, er habe dem 
Reichstage vorgeworfen, daß er das Mögliche nicht bewilligt habe. 
Gerade umgekehrt habe ich geſagt: Der Reichskanzler hat dem 
Reichstag keinen Vorwurf gemacht, denn er hat ausdrücklich geſagt, 
der Reichstag habe das Mögliche bewilligt, er hat nur ſeinem Vor⸗ 
gänger den Vorwurf gemacht, nicht genug gefördert zu haben. Ich 
babe dem Reichskanzler nur vorgeworfen, daß er hypothetiſch, den 
Satz ausgeſprochen hat, wenn jene Kämpfer von 1870 ihr Blut 
hingegeben, ſo würde man uns vorwerfen können, daß wir nicht 
einmal unſer Geld hergegeben haben. Darauf bezogen ſich meine 
Ausführungen, und darauf habe ich erwidert, daß wenn wir auch 
nicht ſo viel bewilligt hätten wie die Mehrheit des Hauſes, wir doch 
genug bewilligt hätten, um uns auch gegen dieſen Vorwurf ſchützen 
zu können, zumal die Minderbewilligung * die heutige Haltung 
der Reglerung in Bezug auf die zweijährige Dienſtzeit gerechtfertigt 
ſei. Dann hat der 7 7 9 0 es als charakteriſtiſch für meine 
unzureichende Kenntniſſe in dieſen Dingen bezeichnet, was ich über 
die Zuſammenſetzung der Reſervebatalllone gejagt habe. Ich habe 
nicht blos geſprochen von der Zuſammenſetzung der Reſervebataillone, 
ſondern der vierten Bataillone und der Reſervebataillone, die ich 
als er bezeichnet habe aus Reſerviſten und Landwehrmännern, 
während die thatſächliche Berichtigung des Reichskanzlers nur dahin 
geht, daß die vierten Bataillone nur aus Reſerviſten und die Re⸗ 
jervebatatllone nur aus Landwehr beſtänden. Das Uebrige, was 
der Reichskanzler noch angeführt hat, richtete ſich gegen etwas, 
was ich heute vielleicht hätte ſagen können, aber heute noch nicht 
deſach BOLE e 

ächſte Sitzung: Donnerſtag 1¼ Uhr. (Fortſetzung der heutigen 

Berathung). 


Schluß nach 4½ Uhr. 


Die Etatsdebatte im Reichstage. 


— Berlin, 30. Nov. Die heute begonnene erſte 
Leſung des Etats im Reichstage wurde ſofort zu einer Art 
von Generaldebatte über die Militärvorlage. Nament⸗ 
lich der Abg. Richter ließ alle Geſichtspunkte, von denen aus 
die politiſche und die wirthſchaftliche Lage etwa zu beurtheilen 
ſein möchte, vollſtändig zurücktreten hinter den Kern der 
Tages politik, hinter das neue Militärgeſetz. Es gab Momente 
in dieſer Richterſchen Rede, deren ſtarke Wirkung auch auf die 
Parteien rechts von den Freiſinnigen bis weit in die konſer⸗ 
vativen Reihen hinein unverkennbar war. Dies gilt beſonders 
von der eindringlich vorgetragenen Bemerkung, daß nicht fünf 
Abgeordnete ein Bild von der wahren militäriſchen Stärke 
Deutſchlands hätten, und daß im Kriegsfalle die Welt ſtaunen 
würde über die ungeheuren Kräfte, die wir in Bewegung zu 
ſetzen vermöchten. Soſehr der Reichstag eine Stätte breiteſter 
Oeffentlichkeit iſt, ſo wiſſen die Abgeordneten gleichwohl manche 
us i Dinge für ſich zu behalten. Richtiger geſagt: Manches, 
was 
hältniſſe von äußerſter Wichtigkeit iſt, dringt nicht in die Preſſe, 
weil die Publiziſten, die von den Abgeordneten über dieſe Dinge 
erfahren, ſich ebenſogut wie die Reichs tagsmitglieder verpflichtet 


niſſen, die unter dem ſtarken Siegel des politischen Taktgefühls 
liegen, gehören die Aufſchlüſſe, die die Militärkommiſſionen im 
Laufe der Jahre von den Vertretern des Kriegsminiſteriums 
erhalten haben. Der Abg. Richter lüftete nur ganz wenig, 
1992 ſo, daß die Wirkung ſofort eintreten mußte, einen Zipfel 
von dieſen intereſſanten Vorgängen. In der That würde nicht 
blos das Ausland, ſondern würden auch die Kleinmüthigen 
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Jahrgang. 
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hei uns im Lande ſtaunen, wenn fie wüßten, um wie viel 
günſtiger ſich das Bild unſerer Wehrkraft darſtellt, ſobald man 
die offiziellen Zahlen kontrollirt und ergänzt durch Ziffern, 
die das Geheimniß weniger Wiſſenden bilden, in die die Militär⸗ 
kommiſſionen aber doch zuweilen Einblicke thun durften. 

Der Reichskanzler antwortete auf die Rede Richters 
ſofort, aber man kann wirklich nicht ſagen, daß er viel 
Glück dabei gehabt hat. Richter hatte dialektiſche Wen⸗ 
dungen, denen nachzugehen und ſie in ſich aufzulöſen für einen 


Redner von der Gewandtheit des Grafen Caprivi ein Ver⸗ 


gnügen hätte ſein müſſen, wofern er dazu nur im Stande ge⸗ 
weſen wäre. Hierher gehört die Behandlung der neulichen 
Auseinanderſetzungen des Reichskanzlers über den Dreibund 
und den Zweibund. Was Graf Caprivi ſagte, faßt ſich etwa 


ch! dahin zuſammen: Die Verjüngung der Armee, die Entlaſtung 


der Landwehr, die zweijährige Dienſtzeit müßten ja eigentlich 
den Freiſinnigen ſympathiſch ſein, weil dieſe immer die größt⸗ 
mögliche Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht unter 
Schonung der wirthſchaftlichen Kräfte der Nation verlangt 
hätten. Derartige Verſuche von Feſtnagelungen eines Gegners 
auf Dinge, die nur zu taktiſchen Augenblickszwecken künſtlich 
zurecht gelegt werden, haben immer etwas Mißliches, und der 
Reichstag quittirte über die betreffende Ausführung des 
Grafen Caprivi mit allgemeiner Heiterkeit. 

Behaglichſte Heiterkeit auch war die Empfindung, mit der 
die Rede des Herrn v. Kardorff aufgenommen wurde. Wie 


ehemals Windthorſt keine Rede beendigen konnte, ohne die Re 


Aufhebung des Kulturkampfes zu fordern, jo kann 


Har von 
Kardorff nicht ſchließen, ohne die Goldwährung zu verdammen, 


und mit freundlicher Neugier folgt man regelmäßig den Kreuz⸗ 
und Querzügen dieſes nervöſen, überhaſtenden, queckſilberigen 


Mi; 
vw 


Herrn, geſpannt darauf, wie und wann er mit feinem ceterum 8 
censeo des Allheilmittels der Doppelwährung einſetzen wird. 
Heute brachte Herr v. Kardorff eine wirklich erftiſchende Nüanene 


in dies amüſante Spiel feines Witzes. Die Gol dwäh run 
erſcheint ihm als die Quelle des Antiſemitismus, u 


Ahlwardt würde in Friedeberg⸗Arnswalde nicht gewählt werden, Er 


wenn wir uns von dem Krebsſchaden unſerer Münzverfaſſung 
befreit hätten. Nach einer ſolchen Leiſtung konnte der Reichs⸗ 
tag nicht länger ernſt bleiben, und er vertagte ſich ſofort trotz 
noch früher Stunde auf morgen. 


Für den Ernſt war vorher ſchon genug geſorgt worden, 1 


nicht zuletzt durch den Vertreter des Zentrums, den Abgeord⸗ i 


neten Fritzen. Das war eine böfe, eindringliche, am Bundes ⸗ 
rathstiſch mit einiger Nervofität angehörte Generalabrechnung 


mit den gegenwärtigen Zuſtänden, beſonders mit unſeren Finanz⸗ 
zuſtänden. Es iſt bezeichnend, daß das Zentrum gerade dieſen 
ſcharfen Kritiker vorgeſchickt hat. 
Geſammtheit durch Herrn Fritzen engagirt ſein, 

Schickſal der Militärvorlage gründlichſt beſiegelt, 
weiteren Berathungen müßten eigentlich als überflüſſig er⸗ 


jaeinen. Aber man weiß ja, daß zwei Seelen im Zentrum 3 


wohnen, und ein anderer Redner. vielleicht Herr v. Huene, wird 
wohl noch etwas freundlichere Töne finden. Der Abg. Fritzen 
griff ziemlich weit aus, aber doch nicht zu weit. Es iſt noth⸗ 


Würde die Partei in ihrer Bi 
ſo wäre das 
und alle 


wendig, daß im Reichstage geſagt wird, wie bedrückend und 


trübe das Bild der wirthſchaftlichen Lage iſt, wie ſchwer alle 
Erwerbsklaſſen um ihre Exiſtenz ringen müſſen, und wie un⸗ 


endlich geſteigert die Verantwortung für Bewilligungen ſein 2 


muß, wie fie jetzt im Heeres⸗ und Marineetat dem Reichs tage, 
d. h. der Nation, zugemuthet werden; f 
wirklich ſagen, daß das Bild, das der Zentrums redner von 


dem bedrohlichen Anſchwellen der Reichsſchuld entwarf, zu 
105 5 ſei? Es mag als Uebertreibung bezeichnet werden dürfen, 


kann man nun wohl 


daß das jetzige Borgſyſtem Zuſtände wie in den Republiken 


Südamerikas herbeiführen müſſe, und der Abg. Fritzen wider⸗ 
legte ſich bei dieſer argen Perſpektive ſofort ſelbſt, indem er die 
Finanzverhältniſſe der Einzelſtaaten als ſo feſtgegründet be⸗ 


zeichnete, daß keine unmittelbare Gefahr drohe. Aber recht hat 


er, wenn er die Unerträglichkeit der heutigen ins Blaue hinein . 
Der Abg. Fritzen 


ſich bewegenden Anleihewirthſchaft aufdeckt. 


ſagt damit nur, was aus den liberalen Reihen wiederholt 


ſchon, ba vor dem Zentrum, warnend gejagt worden 1 1 5 
An- 
einen Reichsſchulden⸗Tilgungsfonds zu gründen, bis 


entſchiedenſten vom Abg. v. Bennigſen, deſſen bedeutſame 


regung 
heute leider unbeachtet geblieben iſt. 


ühlen, Schweigen zu bewahren. In dieſe Reihe von rt Freilich, was ſoll uns auch ein ſolcher Lace 8 
anzler 


plan helfen, wenn wir keine verantwortliche, dem Reich 
koordinirte Finanzverwaltung, ſondern eine abhängige 


ehörde 


haben, die ihre Weiſungen nach Geſichtspunkten erhält, für die 4 
wieder die einſeitig betonten militäriſchen Intereſſen 1 5 
n der 


oder mindeſtens vorzugsweiſe 1 ſind? Aue 
heutigen Debatte iſt vom Abg. Richter unter lebhafter Zu⸗ 
ſtimmung nicht bloß der greift 


innigen, ſondern der Nationale 
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liberalen gefordert worden, daß die von Herrn v. Bennigſen 
verlangte Organiſation der Reichsämter eingeführt werde, die 
eine Gewähr für Beachtung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
ſchaffe. Hätten wir dieſe Organiſation, ſo wären Steuervor⸗ 
lagen wie die verdoppelte Bierſteuer und die verdoppelte Börſen⸗ 
ſteuer nicht gekommen. Oder glaubt jemand, daß etwa ein 
Miquel ſeinen Ruf als Staatsmann und Finanzpolitiker mit 
derartigen unreifen Entwürfen hätte aufs Spiel ſetzen mögen? 
Auch Herrn v. Maltzahn wird gewiß nicht wohl dabei geweſen 
ſein, aber was ſoll er machen? Er iſt nicht unabhängig, und 
er vertritt keine ſelbſtändige Finanzpolitik. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Nov. Der König hat dem Polizei⸗Direktor Thon 
in Stettin den Charakter als Polizel⸗Präſident verliehen. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. November. 

— Gegen die Erhöhung der Börſenſteuer beab⸗ 
ſichtigt das Aelteſtenkollegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft die Handelskammern zu Bremen, Breslau, Köln, 
Danzig, Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, 
Karlsruhe, Königsberg, Leipzig, Poſen, Magdeburg, Mann⸗ 
heim, München, Stettin und Stuttgart behufs eines gemein⸗ 
ſamen Vorgehens auf einer demnächſt einzuberufenden Ver⸗ 
ſammlung aufzufordern. Das vereinigte Kommiſſariat der 
Fonds⸗ und Produktenbörſe ſoll erſucht werden, möglichſt viel 
und beweiskräftiges Material an Thatſachen zur Beurtheilung 
der Folgen der geplanten Steuer⸗Erhöhung vorzubringen. 
Dieſes Material wird dann zu dem Entwurf einer Denk⸗ 
ſchrift mitbenutzt werden, welcher der Verſammlung der Ver⸗ 
treter der Handelskammern als Grundlage der Verhandlungen 
empfohlen werden wird. Ferner hat das Aelteſtenkollegium 
zur Erörterung der Schädigung der Brauereiinduſtrie, die 
von der geplanten Erhöhung der Brauſteuer zu erwarten 
iſt, ſowie zur Vorbereitung etwa dagegen zu unternehmender 
Schritte eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern ernannt. 

— Einen ſchlagenden Beweis dafür, daß die Forderung 
der liberalen Parteien des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
im Jahre 1860, betr. die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit eine durchaus berechtigte geweſen iſt, liefert heute 
die „N. A. 3“, indem fie gegenüber den „Hamb. Nachr.“ 
nachweiſt, daß der Kaiſer Wilhelm I. als Prinz Wilhelm von 
Preußen im Jahre 1849 in ſeinen „Bemerkungen zu dem 
(von dem Ausſchuß für Militärangelegenheiten des Frank⸗ 
furter Parlaments ausgearbeiteten) Geſetzentwurfs betr. die 
deutſche Wehrverfaſſung“ für die Infanterie einſchließlich der 
Scharfſchützen „eine Dienſtzeit von mindeſtens 2 Jahren 
ohne Unterbrechung“ für nothwendig und ausreichend er⸗ 
achtet hat. 

— Einem Graudenzer Blatte zufolge ſoll bei einer 
Audienz des Oberpräſidenten von Pommern, v. Puttkamer, 
beim Kaiſer die politiſche Lage im Reich und in Preußen, 
wie ſie hauptſächlich durch die Militärvorlage geſchaffen wor⸗ 
den, und die Möglichkeit einer Miniſterkriſis zum 
Gegenſtand der 3 gemacht worden ſein. — Herr 
v. Puttkamer als ſchwarzer Mann — kein übler Gedanke. 

— Anläßlich des Neiſſer Soldatenunglücks iſt, wie 
die „Neiſſer Ztg.“ meldet, Major Heinrich, der Leiter der 
gefechtsmäßigen Schwimmübungen, bei welchen bekanntlich 
7 Soldaten ertranken, zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt und zur Dispoſition geſtellt worden. 

— In Landſtuhl (Bayern) haben letzten Sonntag 
Branntweinbrenner aus Rheinbayern, Rheinpreußen, Heſſen, 


Baden und Würtemberg getagt und in Hinſicht auf den, dem 


Bundesrath vorliegenden Geſetzentwurf wegen Abänderung des 
Branntweinſteuergeſetzes folgende Reſolution beſchloſſen: 

„In Erwägung, daß die einſeitige Erhöhung des niedrigen 
Satzes der Verbrauchsabgabe von 50 auf 55 M. 1 7 Hektolſter 
abſoluten Alkohols als ein verhängnißvoller Eingriff in die Er⸗ 
werbsverhältniſſe des Brennereigewerbes ſich darſtellt und nur bei 
voller Erhaltung der Differenz von 20 M. die ſüddeutſchen Bren⸗ 
nereien einen genügenden Schutz gegen die erdrückende Konkurrenz 
des Oſtens finden, iſt mit allen geſetzlichen Mitteln gegen dieſe 
Erhöhung anzukämpfen. Selbſt die Einführung eines 
Rohſpiritusmonopols in einer die Intereſſen der Allge⸗ 
meinheit ſchonenden Form wurde dieſer folgeſchweren Aenderung 
vorzuziehen ſein.“ 


ach einem ſchon vor der Veröffentlichung des Zirkular⸗ 
Erlaſſes des Evangeliſchen Oberkirchenraths betreffs des Apoſto⸗ 
Veſchluß werden Vertrauensmänner der kirch⸗ 


likums gefaßten 
lichliberalen Partei zu einer Beſprechung und Verwahrung 

en die mißbräuchliche Agitation, welche mit dem apoſtoliſchen 
8 ubensbekenntniß getrieben wird, in Berlin zuſammentreten. Die 
Beiprehung werden die Herren Kammergerichtsrath Schröder und 
Prediger Schmeidler einleiten. 

— Der „Freiſ. Ztg.“ zufolge iſt in der parlamentariſchen frei⸗ 
ſinnigen Partei nichts davon bekannt, daß der Abg. Gutfleiſch, 
wie gemeldet wurde, beabſichtigen ſoll, ſein Reichstagsman⸗ 
dat nieder fle le ge n. Man hoffe dort vielmehr mit Zuverſicht, 
daß Herr Gutfleiſch dem Reichstage feine allſeitig hochgeſchätzte 
Mitwirkung auch in Zukunft erhalten werde. 

— Oberpräſident von Achenbach hat das von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung auf 15000 Mark feſtgeſetzte Gehalt für 
die Stelle des zweiten Bürgermeiſters von 
Berlin genehmigt 

L. C. Aus Baden, 29. Nov., wird uns geſchrieben: In 
Heidelberg ee am Sonntag den 27. Novbr. etwa 100 natid⸗ 
nalliberale Führer und Abgeordnete aus Baden, 
Seile „Rheinpfalz und . um über prinzipielle Fragen 
zu berathen. Reden, . und 12 ſollen ſtreng geheim 
gehalten werden, bis die Beſchlüſſe dem Parteſvorſtand vorgelegt 
waren. Es ſoll ſich weſentlich um die Stellung zu den ar deren 
Parteien, zur Regierung und ganz beſonders auch zum Altreichs⸗ 
kanzler gehandelt haben 


Parlamentariſche Nachrichten. 
L. C. Berlin, 30. Nov. Die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes iſt in ihrer heutigen Sitzung nicht über die 
Erheterung der Frage hinausgekommen, in welchem Umfange 


Deckungsmittel für die vom Staate aufzugebenden Realſteuern 
nothwendig ſind. Außer dem geſtern erwähnten Antrage des Abg. 
v. Eynern lag noch ein Antrag des Abg. Krauſe (natl.) vor, der 
die Einnahmen aus der Einkommenſteuer, der lex Huene und der 
Vermögensſteuer unter Anrechnung eines Zuſchlags von 4 Prozent 
kontingentiren wollte. Dieſem Antrag trat der Finanzminiſter mit 
großer Entſchiedenheit entgegen. Für die wachſenden Kulturauf⸗ 
gaben des Stants ſeien wachſende Einnahmen unerläßlich. Di 
Kontingentirung ſei mit dem Begriff des modernen Kulturſtaats 
unvereinbar. Die Finanzlage ſei eine unbefriedigende und werden 
in Folge der Ausfälle bei den Eiſenbahnen es auch auf Jahre hin⸗ 
aus ſein. Dieſer Auffaſſung ſchloſſen ſich die Abgg. Sattler, En⸗ 
neccerus (beide natl.), Graf Limburg⸗Stirum (konſ.), an, während 
der Antragſteller und die freifinnigen Abgg. Broemel und Dr. 
Meyer für die Kontingenttrung eintraten. Schließlich 100 der 
Abg. Krauſe ſeinen Antrag zurück. Die Kommiſſion nahm dann 
mit allen gegen die beiden freiſinnigen Stimmen den Antrag 
Sattler an, zu beſchließen, „die Nothwendigkeit eines Erſatzes für 
den Ausfall der Staatseinnahmen in Folge des Verzichts auf die 
Realſteuern iſt, wenn auch nicht in der vollen von 
der Regierung geforderten Höhe anzuerkennen.“ 
Morgen beginnt die Kommiſſion die allgemeine Diskuſſion über die 
Ergänzungsſteuer. 

L. C. Berlin, 30 Nov. Nach einer der Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes vorgelegten Zuſammenſtellung der Zoller⸗ 
träge für Getreide und Vieh in den Monaten April 
bis September des laufenden Jahres betragen die Einnahmen aus 
dem Getreidezoll 46 918 057 M., d. h. 5 050 392 M. weniger als 
in der gleichen Zeit des Jahres 1891: die Einnahmen aus den 
Viehzöllen 4167887 M. oder weniger 499 260 M.; die Geſammt⸗ 
einnahme aus dem Getreide: und Viehzoll 51 085 944 M. genen 
56 635 596 M. im erſten Halbjahr 1891, alſo im Ganzen in dem 
Halbjahr 1832 weniger 5 549 652 M. Ein Rückgang der Ein⸗ 
nahmen, der die Ueberweiſungen aus der lex Huene auf 24 Mill. 
Mark herabdrücken könnte, liegt alſo bisher nicht vor. 


Zur Choleraepidemie. 
eſt, 29. Nov. In den letzten 24 Stunden find hier 2 Per⸗ 
ſonen an Cholera erkrankt und eine Perſon geſtorben. 
üſſel, 30. Nov. Die Verfügung vom 31. Auguſt d. J., 
durch welche die Ein⸗ und Durchfuhr von Betten, gebrauchter 
Wäſche und Kleidern aus Deutſchland, Frankreich und Holland ver⸗ 
Se BR iſt heute durch miniſterlelle Verfügung wieder auf⸗ 
gehoben. 
Madrid, 30. Nov. Die Herkünfte aus Duisburg und 
Altona werden von jetzt ab zur unbehinderten Einfuhr zugelaſſen. 
Athen, 30. Nov. Die Ouarantäne für Herkünfte aus 
den Häfen zwiſchen Kronſtadt und Cherbourg iſt aufge⸗ 
hoben, ebenſo für Herkünfte aus Egypten und Frankreich, 
ausgenommen ſolche aus Marſaille, deſſen Herkünfte einer 
achtundvierzigſtündigen Beobachtung unterliegen. 
then, 30. Nov. Für deutſche nach dem 15. d. M. abgegan⸗ 
gene Provenienzen iſt die bisher geforderte Quarantäne auf⸗ 
gehoben. Friſche Häute, welche nicht vor dem 21. d. M. ver⸗ 
laden ſind, werden fortan zur Einfuhr zugelaſſen. 


Prozeß Ahlwardt. 

Berlin, 30. Nov. 8 Verhandlungstag.) Bei dem Zeu⸗ 
genaufruf fehlt der als Zeuge geladene Arbeiter Krähahn. Der 
Erſte Stagtsanwalt Dreſcher theilt mit, daß nach einer Bekun⸗ 
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bezeichnet Krähahn als einen der wichtigſten Zeugen und behauptet, 
daß in Berlin ein Löwe⸗Komitee exlſtire, welches es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht habe, Arbeiter der Fabrik durch Geldzuwendungen 
von Berlin fortzubringen, damit ſie nichts ausſagen. Das Komitee 
habe ſeinen Sitz in der Kommandantenſtraße bei der Buchhandlung 
van Groningen und Zeiler. 

Staatsan w.: Mit Rückſicht auf dieſe Behauptung des An⸗ 
geklagten möchte ich allerdings beantragen, die Herren van Gro⸗ 
ningen und Leiſer zu laden. Es wird ſich dann zeigen, daß auch 
dieſe Behauptung der Wahrheit zuwider iſt. 

Der Gerichtshof beſchließt, die beiden Genannten ſowle 
auf Antrag des Angeklagten noch den Arbeiter Brettſchneider 
zu laden. Es beginnt dann die Vernehmung des Ange⸗ 
klagten. Derſelbe wird zunächſt aufgefordert, ſich zu äußern 
über ſeine Beſchuldigung des Landesverraths gegen 
Kühne durch die Behauptung, daß dieſelben drei Gewehre von den⸗ 
jenigen, welche ihnen vom Kriegsminiſterium in Auftrag geaden 
waren, mit regelrechten Päſſen ins Ausland ſchickten. Der Ange⸗ 
klagte giebt folgende Schilderung der Entſtehung der Bro⸗ 
chüre. Im Anfange d. J. erſchien ein Mann bet mir, der fi 
Noack nannte und in der 1 als Schreiber beſchäftigt 

eweſen war. Er machte mir eine Menge Mittheilungen über die 
Art der Herſtellung der Gewebre in der Löweſchen Fabrik und die 
dabei begangenen Verſtöße, die ſo ungeheuerlicher Natur waren, 
daß ich nicht daran glauben konnte. Noack kam am folgenden und 
am nächſtfolgenden Tage wieder, ſetzte mir weitere En e 
auseinander und erkärte, ſeine Angaben durch eine eidesſtattliche 
Verſicherung bekräftigen zu wollen. Noack nannte mir noch eine 
Anzahl Zeugen, welche daſſelbe bekunden würden. Nun ſuchte ich 
alle dieſe Perſonen auf und war es beſonders der Arbeiter Scharf, 
der einen guten Eindruck auf mich machte. Ich erfuhr erſt ſpäter, 
daß er beſtraft jet. Nachdem alle dieſe Leute mir eidesſtattliche 
Verſicherungen gegeben, glaubte ich an die Wahrheit dieſer Mit: 
theilungen. Ich hielt es für meine erſte Pflicht, der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anzeige zu machen und die Einleitung des Strafverfahrens 
zu beantragen. Als ich nach zwei Wochen noch keine Antwort 
erhielt, ſchrieb ich die Broſchüre, ließ aber zunächſt nur ein einziges 

emplar drucken. Dies gab ich dem Herrn v. Langen, den 
ich bat, damit zum Polizei⸗Präſidenten zu gehen und demſelben zu 
ſagen, daß der Druck und die Verbreitung der Broſchüre nicht 
erfolgen ſolle, wenn der Pollzei⸗Präſident die Einleitung eines Ver⸗ 
fahrens gegen Löwe u. Co. veranlaſſen werde, Herr v. Langen hat 
dies gethan, als aber auch dieſer Schritt gar keinen Erfolg hatte, da 
habe ich die Broſchüre drucken und veröffentlichen laſſen. Einen 
materiellen Erfolg habe ich durchaus nicht bezweckt, denn der 
Ertrag war für die Arbeiter beſtimmt, welche ihre Angaben 
wegen aus der Löweſchen Fabrik entlaſſen worden waren 
und anderswo keine Arbeit finden konnten. Nun bildete 
ſich inzwiſchen ein Komitee, welches die Aufgabe hatte, die 
Arbeiter, wie Gans, Brettſchneider ꝛc. zu beeinfluſſen. Es iſt 
ihnen viel Geld geboten und geſagt worden, daß ſie, wenn ſie ihre 
Ausſagen ändern, von Herrn Löwe ſofort wieder angeſtellt und 
nach Budapeſt geſchickt werden würden. Das Komitee hatte es ſich 
ferner zur Auf gabe gemacht, mich moraliſch zu vernichten, obgleich 
durch die Akten meine moraliſche Integrität vollſtändig klar gelegt 
iſt. Das Geld dazu iſt von Bleichröder und dem ar Köhn 
egeben worden. Der Oberbürgermeiſter a. D. eber, der 
Beauftragte des Herrn v. Bleichröder, hat einem Zeugen 75 000 M. 
für die Herausgabe eines Dokuments geboten. Ich muß bitten, alle 
dieſe Perſonen zu laden. 

Staatsanwalt: Wie hat ſich der Angeklagte das eigent⸗ 
lic gedacht, wenn er Herrn v. Langen zum Poltlzeipräſidenten 
ſchickt, um enſelben zu bewegen, eine noch gar nicht veröffentlichte 
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Broſchüre zu unterdrücken. — Angekl.: Der 
ſollte eine Unterſuchung ſeinerſeits veranlaſſen. — Vorſ.: Die 
Sache betrifft doch in erſter Reihe das Kriegsminiſterſum. Warum 
haben Sie ſich denn nicht dorthin 1 — Angekl.: Ich 
habe mich verſchiedentlich an den Kriegsminiſter gewendet, den⸗ 
ſelben aber nie getroffen. Anderen Perſonen im Kriegsminiſterium 
wollte ich nicht die Sache übergeben, denn ich weiß, daß ein 
goher Offizier im Kriegsminſſterium auch ein 
Jude til. — Präf Das iſt gewiß wieder nicht wahr. — 
Angekl.: Das der Betreffende ein Jude iſt? Das kann ich be⸗ 
weiſen! Er iſt ein getaufter Jude. — Bräf.: Auf wie weit 
wollen Sie in dieſer Beziehung denn zurückgehen? — A ngekl.: 
Auf immer! Zwiſchen Germanen und Juden giebt es keine Ver⸗ 
einigung. — Vertheld.: Das Chriſtiſche hat mit dem Stamm 
gar nichts zu thun. Der Angeklagte ſteht auf dem Standpunkt, 
daß er nach gewiſſen Konturen, die den Juden elgenthümlich find, 
auch die getauften Juden noch als Juden zu erkennen und als 
Juden zu bezeichnen vermag. — Präs.: Das iſt nicht als richtig 
anzuerkennen. Entweder iſt Jemand Jude, dann tft er es eben, 
oder er iſt Chriſt geworden, dann iſt er eben Chriſt. — Verth. 
Für den Angeklagten giebt es Juden, evangeliſche 
Juden und katholiſche Juden. — Präf.: Wenn der 
Angeklagte die Abſicht hatte, dem Kriegsminiſterlum Mittheilung 
über Unregelmäßigkeiten zu machen, ſo hätte er dazu nicht nöthig 
gehabt, eine Broſchüre zu ſchreiben und dieſelbe mit frivolen Ver⸗ 
leumdungen und Beleidigungen zu ſpicken. Die Abſicht der Be⸗ 
leidigung, ja der ſchwerſten Beleidigungen, die man einem Menſchen 
ins Geſicht ſchleudern kann, liegt doch klar zu Tage. Niemand 
wird es dem Angeklagten glauben, daß er nur die Erforſchung der 
Wahrheit beabſichtigte. 

Nach einer kurzen Replik zwiſchen dem Präſidenten und 
dem Angeklagten, ſowie deſſen Vertheldiger über die 
Ladung von neuen Zeugen, fäbrt der Präſident fort: Wir 
wollen jetzt auf die einzelnen Anklagepunkte übergehen. Im All⸗ 
gemeinen wid ich dem Angeklagten vorweg bemerken: Sie legen 
auf eldesſtattliche Verſicherungen jo viel Gewicht Da Sie keine 
Bebörde ſind, ſo haben eidesſtattliche Verſicherungen, die ihnen 
gegenüber abgegeben werden, gar keinen Werth. Sie behaupten 
nun zunächſt in Ihrer Broſchüre, daß Gewehre mit Wiſſen und 
Willen der Direktion ins Ausland gegangen ſeien. — Angekl.: 
Davon ſteht in der Broſchüre kein Wort. Ich habe nur geſagt, 
daß Gewehre mit 5 ktechten Päſſen aus der Fabrik gegangen 
find. Das kann bewſeſen werden. — Präſ.: Sie jagen in der 
Broſchüre: in Frankreich würde man ſolches Verbrechen mit dem 
Tode beſtrafen. Daraus geht hervor, daß Sie den ſchnödeſten 
Landesverrath behaupten. — Angekl.: Ich weiß nur, daß Ge⸗ 
wehre aus der Fabrik gegangen find und dle Polizet noch in Dort⸗ 
mund ein ſolches Gewehr glücklich aufgefiſcht hat. Als die Fabri⸗ 
kation begann, find die Gewehre ſchon herausgebracht worden, ob⸗ 
Pert die Regierung ſtrenges Geheimnis anbefohlen hatte. Das 
Vertrauen des Staates iſt alſo gröblich getäuſcht worden. Außer 
den drei Gewehren find noch eine große Zahl von Gewehren ins 
Ausland gegangen. 
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getroffen worden. Darunter befand ſich auch die Beſtimmun 

ſowohl die Vertragsfeſtſetzungen als auch das übergebeue Proben 
onſtruktion der 

ehalten werden ſollte. Die Ge⸗ 

ebruar 1891 aufgehoben 

worden. 

Zeuge Böhner bekundet, daß er am 9. April 1889 als 
Büchſenmacher beim Annahme⸗Kommando I in der Löwe'ſchen Fa⸗ 
brit in Martinikenfelde angeſtellt wurde. Seine Aufgabe habe 
darin beſtanden, die fertigen Gewehre zu prüfen. Er habe ſich ein 
Gewehr aus Ausſchußtbellen für feinen Privatzweck zuſammenge⸗ 
baut, aber exit, nachdem die Geheimhaltung aufgehoben worden 
war und er ſich die Erlaubniß dazu vom Inſpektor eingeholt hatte. 

Präſ.: Die Geheimhaltung iſt am 19. Februar v. Is. aufge⸗ 
hoben worden, wiſſen Sie genau, ob Sie Bices Gewehr vor dieſem 
Tage zuſammenſtellten? — Zeuge: Mit Beſtimmtheit kann ich 
dies nicht jagen. — Präſ.: War das Gewehr genau fo, wie die 
Staatsgewehre? — Zeuge: Nein, es war anders, der Lauf war 
te iſt das Gewehr aus der Fabrit gekommen? 
ch weiß nicht genau, ob ich oder ein Arbeiter es 
nach meiner Wohnung getragen. — Präſ.: War dazu nicht ein 
Paſſirſchein nöthig? — Zeuge: Gewiß. — Präs. Wer ſtellte 
denſelben aus? — Zeu Ger Der Buchhalter Goldbach. Der Zeuge 
erzählt ſodann, daß das Gewehr auf Befehl des Kriegs ministeriums 
Sec und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden 
ſei. Das Verfahren ſei aber bald wieder eingeſtellt worden, auch 
babe man ihm das Gewehr wieder zurückgegeben. 


In gleicher Weiſe äußern ſich die Büchſenmacher Klett und 


o 3. 
Der folgende Zeuge, Inſpektor Schuhrig, beſtätigt, daß er 
den drei Büchſenmachern die Erlaubniß erhellt habe, — Nu 
ſchußtheilen, die von der Reviſion nicht abgenommen waren, ſich je 
ein Gewehr zuſammenzuſtellen. Vorher habe er ih vom Oberſt⸗ 
lieutenant Kühn die Ermächtigung geholt, den Büchſenmachern dieſe 
Erlaubniß zu ertheilen. te Geheimhaltung war da⸗ 
mals ſchon aufgehoben. Der Zeuge beſtätigt ferner, daß 
die W von dem Lagerverwalter Goldbach ausgeſtellt 
wurden. 

Zeuge Iſidor Löwe: Er ſei kaufmänniſcher Leiter der 
Fabrik und habe keine Kenntniß davon, daß — aus der 
Fabrik herausgebracht wären. Mit feinem Wiſſen und Willen ſei 
das jedenfalls nicht uch ſo lange die Geheimhaltung beſtand, 
ſeien ſicher feine Gewehre binausgebracht worden. Nach Auf⸗ 
hebung der Geheimhaltung habe die Jabrik Gewehre verfertigt und 
auch nach dem Auslande geliefert. Die Möglichkeit, daß vorher 
Gewehre ins Ausland gegangen, wäre nur dann gegeben, wenn 
Gewehrtheile geſtohlen worden wären. Von dem Vorkommen eines 
ſolchen Diebſtahls ſei ihm nichts bekannt geworden. — 8 

ft dem Zeugen nicht bekannt, daß ein Gewehr von der Polizei in 
Dortmund abgefaßt und in die Fabrik zurückgelangt it? — Zeuge: 

Ich habe davon gar keine Kenntniß. PR 
er nächite Seuge iſt Oberſtlieutenant a. D. Kühne. 


— Zeuge: 


Der Vorſitzende befragt denſelben zunächſt: Herr Zeuge, Sie wiſſen 
daß der Angeklagte in feiner Broſchüre Sie einen Juden nennt. 
Die Begriffe des Angeklagten in dieſer Beziehung ſind ja ver⸗ 
worren und wunderlich, es dürfte aber angemeſſen ſein, daß Sie 
ſich über dieſen Punkt auslaſſen. — Zeuge Ich bin als Chriſt 
5 und gehöre einer Familie an, die chriſtlichen 

rſprungs fit. ch kenne weder in der männlichen noch ih 
der weiblichen Linie meiner Familie einen Juden. — Vertu. 
Wie weit können Sie denn Ihren Stammbaum zurückverfolgen? 
— Zeuge: Bis zum Urgroßvater väterlicher und mütterlicher⸗ 


ſeits. Der Zeuge giebt ſodann eingehende Darſtellung der 
techniſchen Seite des Betriebes: ich in die Löweſche Fabrik 
eingetreten und die Fabrikation der dem Staate zu liefernden Ge⸗ 
wehre leiten ſollte, war die Fabrik bis dahin eine Maſchinenfabrik 
geweſen und hatte vorher vorübergehend nur Revolver fabrizirt. 
Ich ſtand alſo vor einem Novum, und die der Fabrik geſtellte Auf⸗ 
gabe war eine ganz koloſſale. Ich ſpeziell hatte eine rieſige Leiſtung 
zu verrichten und mußte alle Einrichtungen in großem Maßſtabe 
treffen, zumal die Verpflichtung vorlag, die Lieferung einen Monat 
um den andern um 5000 zu ſteigern. Ich konnte das Alles nur 
durch das vertrauensvolle Entgegenkommen des Herrn Löwe, der 
mir, wie ich dankbar anerkenne, nie etwas in den Weg gelegt hat. 
Ich bemerke dazu, daß es zunächſt des Aufwandes von 14 Millio⸗ 
nen Mark bedurfte, daß 5 Millionen für Arbeitslohn und Material 
auszugeben waren, ehe irgend etwas in die Fabrik wieder hinein⸗ 
kam. Ich danke es heute noch Herrn Löwe, daß er trotz aller 
omente, die Manchem beängſtigend erſcheinen konnten, in 
die Fabrikation eintrat. Dabei war der Geſichtspunkt maßgebend, 
eine Waffenfabrik zu ſchaffen, die den Staat in die Lage bringen 
ſollte, nun nicht mehr ins Ausland zu gehen, und es wurde als 
Grundſatz aufgeſtellt, daß die von der Fabrik gefertigten Gewehre 
die allerbeſten ſein ſollten. Nach dieſen Grundſätzen iſt der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb auch gehandhabt worden. Ich übernahm alle Ver⸗ 
antwortlichkeit für den techniſchen Betrieb ganz allein und gern 
und habe die Rieſenaufgabe nur mit Hilfe der Meiſter und Arbeiter 
löſen können, die gleich mir drei Jahre lang ihre beſte Kraft daran 
ſetzten. Ich habe eine 26jährige Dienſtzeit hinter mir und zwanzig 
ahre der Thätigkeit in Gewehrfabriken. Ich kann die beſten 
Qnualifikationszeugniſſe aufweiſen und 4 als Leiter der Span⸗ 
dauer Fabrik den Ruf genoſſen, die beſten Gewehre gemacht zu 
haben und babe mein beſtes Können auch in meiner jetzigen 
Stellung eingeſetzt. — Auf weiteres Befragen bekundet der Zeuge, 
daß die Löweſche Fabrik mit den Läufen gar Nichts 
zu thun hatte, ſämmtliches Material dazu ſei von 
den ſtaatlichen Fabriken geliefert worden. Es jet a b⸗ 
ſolutunwahr, daß mit Wiſſen und Willen der Direktion Ge⸗ 
wehre in das Ausland zu einer Zeit gebracht worden, als die 
Geheimhaltung noch beſtand. Erſt als die Geheimhaltung auf⸗ 
ehoben war, mußte er Stellung dazu nehmen, was mit dem 
aterial geſchehen ſolle, welches wegen kleiner Abweichungen bier 
nicht abgenommen war, welches aber ſonſt durchaus kriegsbrauch⸗ 
bar war. So find dann 10000 Gewehre verkauft worden. Von 
dem Anhalten eines Gewehres in Dortmund weiß der Zeuge ebenſo 
wenig, als von irgend einem Diebſtahl. Diebſtähle an Material 
kommen in jeder Fabrik vor. 

Angekl.: Weiß der Zeuge, daß 80 Kiſten à 500 Gewehre 
nach Hamburg zum Transport ins Ausland gegangen ſind? — 
Zeuge Löwe: Kiſten zu 500 Gewehren giebt es garnicht, ſondern 
nur zu 52 Gewehren. Meines Wiſſens ſind 800 Gewehre nach 
Hamburg gegangen. — Präſ.: Angeklagter, was wollen Ste 
daraus folgern? — Angekl.: Daß die Staatsintereſſen dadurch 
geführdet werden. Die Gewehre ſind an eine Macht geliefert 
worden, die ſich gegen die rechtmüßige Gewalt empört hatte. Eine 
europälſche Macht bat ſich darüber beſchwert, daß Deutſchland 
Waffen an eine kriegführende Nation liefert. Hält der Zeuge die 
Staatsintereſſen dadurch nicht für gefährdet? 785: * Kühne: 
Ich weiß nicht, was ich dazu Tagen fol. — Bräj.: ir iſt der 

ede © auch dunkel. Ber öwe, der Angeklagte behauptet in 
jeiner Broſchüre auch, daß Ste im Auftrage der ce israélite 
ſchlecbte und untaugliche Gewehre dem deutſchen Staat liefern 
mußten, um unſere Wehrkraft zu lähmen, damit dann auf den 
Trümmern des deutſchen Vaterlandes eine jüdiſche Weltherrſchaft 
errichtet werden könne. Wollen Sie ſich mal hierüber äußern — 
Zeuge Löwe: Nr nur ſoviel von der Alliance israßlite, 
e ed 
. u \ ehabt, 

die Totte der Geſellſchoft nach dieſer Richtung 0 


eine 
Als 


dieſer 


oll. — P euge: 
Degen Meineids nicht. — Bräf.: Ich frage, ob Sie vorbeitraft 
find. — Zeuge: Ja. — P Zeuge: Ein⸗ 
mal wegen Dlebſtadls mit drei Tagen, dann wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls Verbindung mit fahrläſſiger Brandſtiftung mit einem 
Jabre und fieben Tagen und dann wegen Unterſchlagung mit 
einer Woche Gefüngniß. Ich bin aber ſofort nach Verbüßung 
meiner Strafe von meinem früheren Prinzipal wieder angenommen 
worden und habe mich auch als Soldat tadellos geführt. — 
Präs.: Wann find Sie bei Löwe als Schreiber eingetreten? — 
Jeuge: Am 5. April 1890 Präſ.: Und wann find Sie 
ausgejchteden? — Zeuge: Am 24. Auge 1892. — Präſ.: 
Sind Sie entlaſſen worden? — &: uge: Nein, ich bin freiwillig 
egangen. — Präs.: Haben Sie Feindſchaft gegen die Herren 

zwe oder Kühne? — Zeuge: Nein. — Präs.: Erzählen Sie, 
wie Sie dazu gekommen find, mit Ahlwardt in Verbindung zu 
treten. — Zeuge: Es war im März, als ein früherer Kollege 
von mir, der Schreiber Noack, mich aufjuchte und mir mittheilte, 
daß am folgenden Tage ein Herr aus Berlin zu mir kommen 
würde, um mich über verſchiedene Unregelmäßigkeiten in der 
Löwe ſchen Fabrik zu befragen. Der Herr kam auch, es war der 
Rektor Ahlwardt. Derſelbe erklärte, daß er von mir Material 
erwarte, um es zu einem Buche zu benutzen, das er dem Kriegs⸗ 
miniſterium unterbreiten wolle. ete dann eine Anzahl 


Er richt t 
Srogen an mich, die ich theils verneinte, theils bejahte. — Bräi.: 

elcher Art waren die Fragen? — Zeuge: Genau weiß ich es 
nicht mehr. — Präſ.? Fragte er Sie, ob Gewehre 
ins Ausland gegangen wären? — Zeuge: Ja. 

abe dies verneint. abe dann aber geiagt, aß die 

üchſenmacher ſich einige Gewehre gebaut hätten, die aus der 
Fabrik herausgegangen ſeien. — Präſ.: Willen Sie, wann dies 
geſchehen iſt? — Zeuge: Nein es war aber in der letzten Zeit 
meines Dortieind. — Präß: Wiſſen Sie, ob es vor oder nach 
dem 19. Februar war? — Zeuge: Nein. Präſ.: Beſtand 
nicht zwiſchen Ihnen, Bretſchnelder und Noack ein Komplott, daß 
Sie von Löwe Geld erpreſſen wollten? — Zeuge: Nein, davon 
weiß ich nichts. Wir erhielten nur häufig Arbeiten zuertheilt, die 
zu machen wir uns nicht verpflichtet hielten, und da hatten wir 
uns die Hand darauf gegeben, daß wir alle drei gegen wollten, 
wenn einer von uns entlaſſen würde. — Bräf.: Wollten Sie 
nicht 15000 Mart fordern? — Zeuge: Nein, ich nicht, wie ich 
aber gehört habe, iſt Noack im Komptotr in der Hollmannſtraße 
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ch grad bei den Schlößchen gehandelt, der aber der Fabrik nicht zur 


daß dieſe doch nicht mehr Werth als die Gutachten der militäriſchen 
Behörden haben können. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 1. Dez. Einen guten 
Fang hat in der vergangenen Nacht die Kriminalpolizei gemacht. 
ie hatte durch Vigtlanten Kenntniß davon erhalten, daß ein Ein⸗ 
bruch in einen Schuhwaaren⸗Keller in der Pankſtraße geplant war, 
und es gelang ihr, die drei Einbrecher feſtzunehmen. Wie ſi 
herausgeſtellt hat, find es die Perſonen, die in der letzten Zeit 
vielfach ſtch mit Nachſchlüſſeln zur Nachtzeit Eingang in Wohnungen 
im Norden der Stadt zu verſchaffen wußten und beſonders Betten 
und Wäſche ſtahlen. In einem Falle erbeuteten ſie in der Treskow⸗ 
ſtraße derartige Sachen im Werthe von mehr als 1000 Mark. Die 
Diebe haben das geſtohlene Gut gewöhnlich zu zwei Frauensperſonen 
gebracht, die es wieder an Dirnen zu verkaufen pflegten. Auch 
dieſe beiden Hehlerinnen ſind verhaftet worden. 

7 Eine Belohnung von 500 Frks. haben Geſchäftsleute 
in St. Louis auf die Ergreifung eines angeblich deutſchen Barons 
v. O. geſetzt, der fie um 40 000 Frks. betrogen hat. Im Monat 
Nah tauchte dort, wie der „Konfektionär“ mittheilt, ein etwa 33 


geweſen und hat Geld gefordert, da er ſonſt etwas Unrechtes aus⸗ 
plaudern wolle, welches in der Fabrik paſſirt ſei. — Präſ.: Hat 
Noack nicht davon geſprochen, daß er Ihnen etwas von dem Gelde 
abgeben wollte? — Zeuge: glaube ja. — Präſ.: Willen 
Sie etwas davon, daß Drohbriefe an Herrn Löwe gerichtet worden 
And? — Zeuge: Nein, davon iſt mir nichts bekannt. — Präſ.: 
Wer hat die eidesſtattliche Verſicherung zu Protokoll genommen? 
Zeuge: Der Angeklagte. Er ſagte, daß die Sache dem 
Kriegsminiſterium unterbreitet werden ſollte und er Material be⸗ 
chaffen ſolle. — Der Beuge erklärte weiter auf Befragen, daß er für 
ſein Zeugniß und feine etdesftattliche Verſicherung weder von dem 
Angeklagten, noch von anderer Seite Geld oder Entſchädigung erhalten 
habe. Nur einmal habe der Angeklagte ein Glas Bier für ihn bezahlt. 
— Staatsanwalt: Der Zeuge hat bei ſeiner gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung in dem Vorverfahren erklärt; er könne keine Thatſache 
anführen, aus welcher ſich ſchließen laſſe, daß die Leiter der Fabrik 
von etwa vorgekommenen Unregelmäßigkeiten, wie ſie die Broſchüre 
ſchildert, Kenntniß gehabt haben. — Der Zeuge kann auch letzt 
in dieſer Beziehung nichts mittheilen, ebenſo weiß er nicht, daß eine 
große Maſſe Gewehre ins Ausland gegangen ſind, er weiß nur von 
einzelnen Gewehren, die Knauerhaſe aus der Fabrik gebracht hat. 
— Dem Angeklagten beſtätigt der Zeuge, daß der Angeklagte ihn 
bei der Befragung wiederholt dringend erſucht hatte, ſtreng bei der 
Wahrheit zu bleiben und nicht um ein Haar breit davon abzu⸗ 
weichen, auch vorher ſich genau zu prüfen. Der Angeklagte babe 
auch gejagt, daß die Sache erſt an das Kriegsminiſterium gehen ſolle 
und daß, falls die Thatſachen der Oeffentlichkeit übergeben werden 
müßten, Namen nicht genannt werden ſollten. 

Angekl.: Ich habe erſt von allen Zeugen die Wahrheit er⸗ 
foricht, dann die eidesſtattlichen Verſicherungen mir geben laſſen 
und exſt ſehr viel ſpäter, als alle die Entlaſtungszeugen abſolut 
keine Arbeit bekommen konnten und ſch ſah, mit welchen Mitteln 
man dieſe Zeugen aus Berlin hinausbugſirte, habe ich, um dieſ 


— 


ahre alter Mann mit einer jungen, wohlerzogenen, deutſchen 
ame, die er für ſeine Gemahlin ausgab, auf; gewandtes Weſen 
ſtand ihm zur Seite, der Bekanntenkreis wurde ein großer. Einen 
angeſehenen Deutſchen, E., wußte er zu veranlaſſen, ihm 10 000 
ranks zur Einrichtung eines Seidenſtickeret⸗Geſchäfts zu übergeben. 
fang November erhielt O. angeblich eine Depeſche, ſein Schwieger- 
vater läge im Sterben, und vergaß das Wiederkommen. Juweliere, 
Schneider, Möbelhändler und andere Geſchäftsleute find um 40 000 
Frks. betrogen. Man glaubt, daß O. feinen Wegznach Deutſchland 
genommen habe. 
+ Ein Piſtolenduell hat am Montag Morgen bei Leipzig 
in einem Wäldchen des Ortes Gautzſch zwiſchen zwei jungen Medi⸗ 
inern ſtattgefunden. Der Grund iſt in einem ee zu 
5 5 welchen die beiden Herren in einem hieſtgen Cafs wegen 
einer dort bedienenden Kellnerin hatten. Die e des 
Fate waren außerordentlich ſchwer; beiſpielsweiſe war eine 
ntfernung von nur zehn Schritt vereinbart. Der eine der Duel⸗ 
lanten, Dr. med. Fritz Reinhold Przyrembel aus Pitſchen in Ober⸗ 
ſchleſten, erhielt ſofort beim erſten Kugelwechſel einen Schuß in 
die linke Lunge. Die Kugel hatte edlere Theile verletzt, und der 
Getroffene verſchied nach wenigen Augenblicken. Sein Gegner, der 
Cand med. Balack, hat ſich, wie bereits gemeldet, ſofort der hie⸗ 
igen Staatsanwaltſchaft geſtellt. Wie man hört, haben beide 
ediziner ſich während der Cholerazeit in Hamburg aufgehalten 
und dort thatkräftige Hilfe geleiſtet. 


Lokales. 


Poſen, 1. Dezember. 
p. Blutiger Vorfall. Geſtern Abend waren in den Garten 
der Villa Gehlen zwei Gefreite des hieſigen Trainbataillons ein⸗ 
| gedrungen, um jedenfalls dort mit einigen Mädchen zu ſchäkern. 
ſchließlich wurde das ganz fertig geſtellte Gewehr, nachdem es Pi 

alle Reviſionen paſſirt hatte mit dem endgiltigen Stempel verſehen. Der Beſitzer des Grundſtückes, Herr Szermer, ellte auf das 
Da das Militärperſonal nicht ausreichte, wurde allerdings auch Geräuſch ſofort mit einem mit Schrot geladenen Jagdgewehr 
Löweſches Perſonal zur Abnahme hinzugezogen, welches jedoch aus dem Haufe und ließ ſich leider dazu hinreißen, auf 
unter 8 * we a die beiden Soldaten, die ſich ſchon zurückzogen, zu feuern. 

eigene Nu } em eine Numme e 8 2 
— beim Anſchuß eine genaue Kontrolle über jedes einzelne Unglücklicher Weiſe trafen beide Schüſſe, und die ſchwer Verwunde⸗ 
Gewehr geübt. Die Scheiben wurden durch Arbeiter der Fabrik] ten, von denen der eine 36 und der andere 32 Schrotkörner in den 
N „U AN, 1111 es BE 6 2 ſt re * gr 2 Eur 95 15 KH Rücken erhalten hat, mußten nach dem Militärlazareth geſchafft 
iſchen Vorſchriften en Ar wahrſchein daß werden, wo man an ihrem Aufkommen ſtarke Zweifel hegt. Herr 
5 25 "N tee 9 ei 3 t RATEN Mt u: Szermer wurde noch geftern Abend verhaftet. Da die beiden 
Soldaten nicht vernehmungsfähig ſind, ſo konnte Genaueres nicht 
feſtgeſtellt werden. (Wiederholt.) 


den ſeien. Ausgeſchloſſen ſei die Möglichkeit ja nicht, 
unmöglich ſei es aber nach ſeiner Meinung, daß dies in größerem 
Umfange hätte geſchehen können, da die Zeit dazu viel zu knapp p. Bettler. Im Monat November ſind im Ganzen 123 Bettler 
war. Ein Lieutenant Stolle habe ſich einmal darüber beſchwert, im hieſigen Poltzeſbezirk zur Haft gebracht worden. Die get 
daß bei dem Einſtellen der Scheibe und Markiren der Schüſſe | weit gegen den Monat Oktober eine nicht unbedeutende Stets 
gerung auf. 
p. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden jene 
ent 
t: zwei ſinnlos betrunkene 


durch einen Arbeiter der Löwe'ſchen Fabrik Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen ſeien. Die Beſtrafung des Arbeiters ſei beantragt 

eine Dirne und ein Arbeitsburſche wegen Diebſtahls, na 

Polizeigewahrſam geſchaff 

Perſonen. Gefunden wurde ein Portemonnaie mit Inhalt in 
der Paulikirchſtraße. 


worden. Gerade dieſer Vorfall zeige aber, daß der Kontroll⸗ 
Aus der Provinz Poſen. 


apparat gut funktionirte und Unregelmäßigkeiten ſofort bemerkt 
wurden. Die Löwe'ſchen Gewehre waren von 9287 ſo guter 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
s Samter, 30. Nov. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 


a are die anderen, namentlich auch der königl. Fabriken. 
7 Uhr brannten in dem nahen Dorfe Peterkowko 2 Stallgebäude 


Seines Wiſſens ſei bei Gewehren Löwe'ſcher Fabrik nichts paſſirt, 
was nicht auch bei Gewehren anderer Fabriken vorkommt. Er 
könne bezeugen, daß die Löwe ſche Fabrik der Bedin⸗ 
gung, beſtes Material für die Herſtellung der 
Gewehre zu bearbeiten, ſtets nachgekommen tft. 
Dex Beſchuß mit ſtarken Patronen habe den Zweck, Gewehre mit 
des Freiſchulzengutsbeſitzers Julius Helmchen ab. Am Weſtende 
des ſüdlich ſtehenden Stalles war eine Stube eingerichtet, die von 
den dort beſchäftigten Dratnagearbeitern bewohnt wurde. Geſtern 
wurden die Drainagearbeiten des eingetretenen Froſtes wegen ein⸗ 
geHeIE Demzufolge begaben ſich die betreffenden Arbeiter nach 
amter, um mit dem ne a nach Poſen zu fahren. Gleich 


unſichtbaren lern zum Platzen zu bringen, ein ſolches Platzen 
nach dem Fortgange derſelben brach in der von den Arbeitern 


eſe 
Zeugen hier zu behalten, alles Geld, was ich auftreiben konnte, 
bingegeben. So hat Gans nicht blos 250 M., ſondern wohl an 
Tauſend Mark erhalten, auch Noack hat etwas bekommen. 


Die Beweis aufnahme wendet ſich ſodann der Behaup⸗ 
tung der Broſchüre zu, daß nicht nur in hochverrätheriſcher, ſondern 
auch in betrügeriſcher Abſicht minderwerthige Gewehre 
geliefert worden ſeien. Der Vor ſitzende verlieſt hierzu 
z wei gutachtliche Urtheile vom k. ſächſiſchen und 
fol. preußiſchen Kriegsminiſterium, welche überein⸗ 
ſtimmend darin gipfeln, daß die von der Löweſchen Fabrik 

efertigten Gewehre den Gewehren aus anderen 
een in keiner Weiſe nachſtehen, ſondern 
ebenſo kriegsbrauchbar jind, wie dieſe. — Zeuge 
Major Hannig, der längere Zeit kommandirt war zur 
Abnahme bezw. Reviſion der Löweſchen Gewehre, bekundet, 
daß die erſte Reviſion der einzelnen Theile Löweſche Sache war 
und dazu auch Löweſche Stempel benutzt wurden. Dazu traten 
dann militäriſcherſeits Superreviſionen, bei welchen unbrauchbare 
Thelle zurückgewieſen, bei anderen Monita gezogen wurden. Die 
zurückgewieſenen Theile wurden durch 5 des Stempels 
unbrauchbar gemacht. Nach Ferti ſtellung des Gewehres wurde 
daſſelbe vor dem Anſchuß und nach dem Anſchuß geſtempelt und 


ki aber nur in wenigen Fällen vorgekommen. Der Zeuge hält es 
ür ausgeſchloſſen, daß, wie die Broſchüre behauptet, nicht gut an⸗ 
geſchoſſene Gewehre in großer Anzahl anſtatt gut bewährter 
untergeſchoben worden ſeien. — Hierauf tritt eine Mittags- 
pauſe ein. 


Bei den weiteren Vernehmungen jagt Oberſt v. Flotow, 
Inſpektor der 8 Gewehrfabriken, aus, daß er bei ſeinen 
Reviſtonen keine Unregelmäßigkeiten wahrgenommen, ſondern ge⸗ 
funden habe, daß die Gewehre durchweg kriegstüchtig waren. Schon 
die maſchinellen Einrichtungen der Löweſchen Fabrik böten eine ge⸗ 
wiſſe Gewähr für gewiſſenhafte Herſtellung der Gewehre. Der 
Direktor der königlichen Gewehrfabrik in Danzig, Hauptmann 
Klopſch, beſtritt die Wahrſcheinlichkeit betrügeriſcher Unterſchie⸗ 
bungen bei der Abnahme und beſtätigte im Uebrigen dite Bekun⸗ 
dungen des Vorzeugen. Aus den weiterhin verleſenen gutachtlichen 
ar —— des Kriegsminiſteriums ergiebt ſich, daß ſich die Fülle 
von Verletzungen von Soldaten durch Springen von Gewehrläufen 
gax nicht auf Löweſche Gewehre, ſondern auf ſolche anderer Fa⸗ 
briken beziehen und daß es ſich hierbei auch nicht um ſchlechte 
Läufe, ſondern um äußere Einflüſſe ae habe. Die angeb⸗ 
lichen Dresdener Fälle haben ſich durchweg als aufgebauſcht 
herausgeſtellt, ebenſo die angeblichen Fälle in Cottbus. 

Obe ſtlieutenant v. Gößnitz ſagt noch beſonders aus, daß 
ein von dem Angeklagten behaupteter Bericht des Oberſten des 24. 
Regiments an das Kriegsminiſtertum, in welchem über die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Löweſchen Gewehre geklagt ſei, eine Erfindung 
Ahlwardts ſei. Es habe ſich hier nur um einen unrichtigen Härte⸗ 


bewohnten Stube Feuer aus. Daſſelbe fand leicht Nahrung, da 
das Gebäude Strohbedachung hatte. Ferner lagerte auf dem 
Bodenraume Wieſenheu und die Stallräume ſelbſt waren mit 
Maſchinenſtroh gefüllt. Als der ſüdlich ſtehende Stall vollends 
brannte, fielen Funken auf das Strohdach des nördlich ſtehenden 
Stalles. Trotzdem auf dieſem mehrere Männer Platz genommen 
hatten, um das Uebergreifen des Feuers zu verhindern, ging auch 
er bald in Flammen auf. Pferde, Kühe und Schweine, ſowie die 
wichtigſten Stallutenfilten, wie Geſchirre, Eimer u. ſ. w. konnten 
jedoch, wenn auch mit großer Mühe und unter Lebensgefahr der 
herbeigeeilten Rettungsmannſchaften in Sicherheit gebracht werden. 
Ungefähr 20 Ztr. Heu, eine Menge Stroh und einiges Ackergeräth 
ſind ein Raub der Flammen geworden. Die Gebäude ſelbſt ſind 
vollſtändig niedergebrannt. Dieſelben waren bei der Provinzlal⸗ 
Feuer⸗Sozietät verſichert. Da Helmchen mit den Drainagearbeitern 
nicht im beiten Einvernehmen gelebt haben ſoll, wird vermuthet, 
daß ein Racheakt vorliege. 


Mrotſchen, 29. Nov. [Erſtochen.] Geſtern Abend traf 
in dem Gaſthauſe zu Wirza der Fleiſchermeiſter Auguſt Dräger 
aus Nakel mit dem Maurer Spimeife und anderen Leuten aus 
Brückenkopf, die bei dem Brückenbau bei Orle⸗Mühle an der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Natel⸗Konitz beſchäftigt waren, zuſammen. Man trank 
zuſammen, und wie es ſo oft geſchieht, ſo geriethen die Männer 
aus irgend einem Grunde in Streit. Es entwickelte ſich bald eine 
Schlägerei, welche die ſchwerſten Folgen haben ſollte. Während 
nämlich einer der Maurer den Dräger packte, zog der 
vorerwähnte Spiweike ſein haarſcharfes Meſſer und 1 895 


Laſt zu legen ſei. Rechtsanwalt Munckel hebt hervor, daß die 
Löweſche Fabrik ausſchließlich Kruppſches Material bezog 

Bei den weiteren Verhandlungen wies Verlagsbuchhänd⸗ 
ler v. Groningen die Behauptung zurück, daß irgend ein 
Komplott gegen Ahlwardt unternommen ſei. Er habe mit Löwe 
und Kühne gar nicht verkehrt. Auch weitere Behauptungen von 
dem Springen von Gewehrläufen bei verſchledenen Bataillonen 
werden durch mehrere Zeugen als — bezeichnet. Der 
Staatsanwalt macht darauf aufmerkſam, daß die Unregelmäßigkeiten 
in der Löweſchen Fabrik gerade den Ahlwardtſchen Zeugen zur von dem Gutsvorſtande Wirza dem hieſigen Diſtriktsamte abge⸗ 
Laſt fallen. liefert. Nachdem er von dem Gendarm Herrn a he ge⸗ 

Ahlwardt verlangt gegenüber den Sachverſtändigen⸗Gut⸗ ſchloſſen war, wurde er in das hieſige Polſzeigefängniß gebracht, 
achten die Vernehmung mehrerer anderer Zeugen, darunter eines 


0 aus dem er heute in das Juſtizgefängniß in Nakel abgeliefert 
Droſchkenkutſchers. Der Vorſitzende macht ihn darauf aufmerkſam, wurde. Heute Morgen find noch mehr Verhaftungen vorge 


dem Dräger zwei Stiche in Kopf und Hals und einen 
in die Bruſt. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß Dräger 
nach wenigen Minuten verſtarb. Der Mörder wurde gefeſſelt und 
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nommen worden. Der Ermordete hinterläßt eine Fron und zwei | M 
unerzogene Kinder. (Oſtd. Pr.) 


Arugekommene Fremde. 


Poſen, 1 Dezember 

Hotel Victoria (W. Kamiefiski). Ritter utsbeſitzer Graf von 
Bninski a. Gultowy, Frau Miechowska m. Tochter a. Zakrzewko, 
3 Kazmierczak a. Inowrazlaw, Baumeiſter Alkiewicz a. 

mſee. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Rlittergutsbeſitzer 
v. Lochow m. Frau a. Elmenbolſt Weider Katzenellenbo 85 
a. Krotoſchin, Arzt Dr. Ohme a. Wien, Ingenieur Liazen a. 
Ber Teichert a. Leipzig, die HE Dietlein a. Hamburg, 

ende a. Elberfeld, Hohenſtein u. Schnilze a. Berlin, Arnede a. 
Schönheide, Döhling a. Plauen, Taute a. Rathenow u. Meyer⸗ 
ſtein a. Gotha. 

Botel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute Wind⸗ 
berg, Linger u. Blauſtein a. Berlin, Bertling u. Meichßner aus 
Le Weſtppal a. Plauen, recht a. Stuttgart, Mittelhäuſer 

Chemnitz, Saehn a. Magdeburg, Müller a. Nerchau i. S., 
Heber a. Hamburg u. hie 0. Breslau, Verſ.⸗Inſpektor 
Mehlhorn a. Breslau, Poſtinſpektor Völkner a. Berlin, Frau Löhr 
a. Swinemünde, Rittergutsbeſitzer v. Zobeltitz a. Rumtanek. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Die Kau ende Härter, Leving, 
Kottlarzig u. Hirſchfeld a Breslau, Schmidt a. Ohligs, Piaſchewski 
PEN u. Poetzſch a. Leipzig, Baumeiſter Pfänder aus 

w 

Ge de Berlin (Paul Plaensdorf.) Die Kaufleute Frau Levy 

m. Tochter a. Wongrowitz, Tiſchler a. Breslau, Glowacka aus 
Encien u. Clauß a. Bromberg, Rentier Obſt u. Fräulein Obſt a. 
Saab Fräulein Klotowska a. Warſchau, Rentier Clauß aus 

omber 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Berndt, Löwen⸗ 
berg, Littmann u. Roſenblatt a. Berlin, Fiſchel a. Frankfurt a. M. 

u. Vachf el a. Dresden, Steuerinſpektor Hein a. Kempen. 

Hotel Streiter. Die Kaufleute Rumpel a. Bremen, Kromat a. 
Tilſit, Regner u. Lukaſchewski a. Danzig, Hühnerbein a. Stuttgart, 
Grünwald a. Hannover u. Kunell a. Obernigk, Aufſeher Strei 
& — Beſitzer Siebert a. Kerollis, Braumeiſter Gippert a. 

ünchen 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hot». ) 
Die Kaufleute Seidel, Ghelmer u. Cohn a Berlin, Gawronski a. 
4 u. Hermann a. Görlitz, Steuer⸗Supernumerar Timmich 
a. Bromberg. 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurs nachrichten. Spezereihändler Wil⸗ 
helm Felix, Barmen. — Kaufmann Ernſt Adolf Welbrock, Bremen. 

— Kaufmann Franz Gaitzſch (F. Gaitzſch u. Co.), Breslau. — 
Kaufmann 2 Dans Cannſtadt. — n eine 
kant Karl Heinrich Juſtus Engels, wo Engels, Hamburg. — 
Kaufmann Joſef ier in Firma Gebr. Heim, Burladingen. — 
Dreſchmaſchinenbeſitzer Georg J. Weich, Eppelheim — W ee 
Moritz Baer, Karlsruhe. — Bauunternehmer Guſtav ARE, 
Mannheim. — Lederhändler Joſef Müller, Mühlheim a. d. Ruhr. 
— bade eng und türkiſcher Generaltonſul Gottlob Emanuel 


l 9 tuttgart. 
a 2 . on. 2 10 Nor 8 10 2: un 5 & 5 x 0 u . 
; eſt, behauptet, ha gut gefämm olle 
ee ſcoured begehrt, 7½ bis 10 Prozent über letzte 
onspreiſe 


Marktberichte. 
Berlin, 30. Nov. Zentral⸗Markthalle. Amtücher “re 
Kay "her Höätlichen e über den Hroßbhande v 
er Zentral⸗Marktballe.] Marktlage wieiih 
r ſtark beſchickte Markt verlief durchaus ſchleppend und blieben 
reichlich Beſtünde. Hammelfleiſch IL, ſowie ſämmtliche Sorten 
n gingen im 1 zurück, ſonſt unverändert. Wild ſſt 
und ügel: Hochwild und bon reichlich am Markt, Ge⸗ 
ſchäft {eb aft, Bee gut, Gerne! wenig am Markt, Preiſe wenig 
befriedigend. 7 : Zufuhr nicht ausreichend. Geſchäft ſehr 
ſchleppend, bu e ent Karpfen erzielten in der Auftion nur 
kleine Preiſe. Butter und 20 unverändert. Gemüſe, Obſt 
: Stilles Geſckäft. Preiſe wenig verändert. 
Fleiſch. Rindfleiſch a 50-65, IIa 43 48, iin 34 42, Su 
La 65 M. 5 3047, Hammelfleiit Ta 46-50, Ce 
35-44, 4, Schwetnefei 50-57 M., Batonier 45—48 ., Serbticher 
4748 M., Ruſſiſches 43—45 3 he 50 yon 
n 65— do, obne Knochen “Lache 
inn W Spec, geräuchert do. 5665 duct 
ae 110—120 M., 8 ö per 50 Kilo. 
Wild. Rothwild per ¼ Kilo 0,33 Damwild per 
g 35— 49 7 do. 8 55—57 f. Rezwild Ia. per 10 
Kilo 0,58—0,67 IIa. per % Kilo 45—51 Pf., Kaninchen 
Stuck 64—66 Pf., Hafen Ia. p. Stüd 240-280 M., IIa 1,45 bis 


00 M. 
Wilpgettünet Faſanenhähne 2—3,40 M., giant 
— M., Rebbühner, junge do. — M., Rebübne er, alte M 
DL rn — Pf. p. Stück. 


Jer m 


Zahm eflügel, lebend Bänie, junge, p. St. —— 
Mk., Enten reife do. 1—1,15 Mk., do. inländ. — M., Puten 
do. — Mk. uühner, alte do. — M., do. unge — M., Tauben 
do. 0,31 M., a ve — Mt. 


46—54 M., do. 


große, 90 Mark, do. mittelgroße 53—50 Da., do. kleine 66 Mark, 

Schleie Ia. 80 Mark, Biete 40—48 Mark, Aland 33—48 M., 
2 Stiche 24—30 M., Aale, zroße, 100 M., do. mittelgroße 76 M., 
do. En. 10 * Raape 36 M., Karauſchen 44—54 54 M., Roddow — 


„Schaltbte re Kilo 134—135 M. 
do. 11—12 Ctm. 
„do. ji Sim. do. 2 M. 


re 
do 

Butter. per 50 Kilo 120—123 IR, Ta. do. 114—118 M 
geringere 2 Hoſutder 106—112 Pl., Ranthuiter 92—105 M., Galiz. 
= SL ee M. 

Eier. Frſſche Landeier ohne Rabatt 3,75—4,00 M., Prima 
Kiſteneier mit 8 ¼ Proz oder 2 Schock p. Kiſte Rabatt — N. 

Gemüſe. Kartoffeln, e weiße per 50 Kilogr. 2,00—2,50 
15 0 00 per 50 Kilogramm 5,50 —7,00 Mark, Knob⸗ 
au 


Hummern matt, per 50 
roße, über 12 Ctm., p. Scho —8 M., 


? vr Sad 10 bis 18 
„Rettige, en p. Schock 1-1,50 
sr 4 lumenkohl p. Stück 20 
Schock 3-6 m. Rt p. 15 Kilo 0,50 


30 18-29 M., Kochbirn 
gi 1 Weintrauben. 0 in 7817 cn, 20 ” 


‚ feinfter über . — Gerfte nach Qualität 125-180 M — 


Brau⸗ 135 140 — Erbſen, Futter⸗ 120 133 M. Koch⸗ 
erbſen 145— 160 M. — Hafer 135—142 M. — Spiritus 70er 
29,25 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 30. — 8 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Nottrungs⸗Kommiſſion. Kr; 


Ting. We e. 


Weizen, weißer 14 9014 70 

Weizen, gelber pro 14 8014 60 12 80 12 30 
Roggen 100 12 1011 80 
Serite 12 20112 
Hafer Kilo 11701120 
Erbſen 13 5012 50 


Feſtſetzungen der Handelskammer ⸗Kommiſfion. 
en mittlere ord. Waare 
Raps per 100 Kilogr. 


20,— Mark 
Winterrübſen 1,30 20,20 
8 30. Nov. (Amtticher robuftenböriens Weft) 
Ro g p. 1000 Kilo N ne — Ztr., abgelaufene 
ginbign ungsidelne —, p. Nov 32,00 Br. Nov.⸗Dez. 132.0 Br. 
„ 5 1000 Kilo) p Nov. 130,00 Br. 
11 (p. 10 8100 Nov. 2. Br. pril⸗Mai 52,50 Br. 
Spiritus (p. 100 &iter 2 109 Prozent) ohne Faß: * 50 
und 70 M. Verbrauchsabgabe, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, p. Nov. 50er 48,70 50., Nov. 70er 29 2 Gd. 
Nov.⸗Dez. 29,20 Gd. April⸗Mai 30,60 Gd. Zink. Ohne Umſatz. 
ie Börfenkommilhen. 
8 30. Nov. Wetter: veränderlich. Temperatur 4 
‚ Barom. 758 Mm. Wind: SW. 
*. aten unverändert, per 100% Kuogramm Into 140—147 M., 
ver Nov. 148 M. Br., per Nov.⸗Dez. 148 M. Br. und Gd., per 
April⸗Mai 153 M. bez., per Mai⸗Juni 154,5 M. Br., 154 M. Gd. 
— Roggen unverändert, per 1000 Kiſo loko 120—126 M., per Nov. 
und Nov.⸗Dez. 197 M. bez., per April⸗Mai 132—131 5 95 M. 
bez. — Gerſte per 1000 Kilo foto Pomm. 130 — 140 Märker 
132—142 M. — Hafer per 1000 Kilo lofo Pomm. 24 137 M. 
— Nübel matter, per 100 Kilogramm per Nov.⸗Dez. 50,75 M. Br., 
per April⸗Mai 51,25 M. Br. — Spiritus feſter, per u ING SEiter⸗ 
Proz. loko ohne Faß 70er 30,3 M. bez., per Nov. und Nov.⸗Dez. 
70er 29,8 M. nom., per Aprll⸗Mal 70er 31,5 M. Gd. per Mai⸗ 
Juni 70er 32 M. nom. — Angemeldet nichts. . 
preiſe: Weizen 148 ., Roggen 127 M., Spiritus 70er 29,8 ? 
Landmarkt. Weizen 142—145 M., Roggen 124128 M. 
Gerſte 128—132 M., Hafer . M., Kartoffeln 27—34 M., 
Heu 2,5—3 M., Stroh 24— 24—27 M (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdebu 1 Börſe. 


Preiſe für greifbare a are. 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
8 29. Nov. N 30. Nov. 
en Brodraffinch 28,00 Me. | ‚00 M 
eln Brodrafftnade 27,75 M 27,75 M 
Sem Raffincde 27,25—28,25 M 27.25 28,25 M 
Gent. Melis J. 26,25 Di. 26,25 M 
Fryſtallzucker L — — 
Würfelzucker 29,00 M. 
Tendenz am — N Bormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne e N uer. 

2 $ | 30. Nov. 
Frunultrter Zu: . 
Lornzuck. we 2 ros, 1485-1450 14,35-14,50 Di. 

dend. 8 13,60 —13,80 N. 13,50—13,80 . 
Rend Proz. 11,00 —11,70 M. 1160 —11,75 M. 

Tenbrn: am 30 opener Vormittags 11 Ubr: Stetig. 
* Hamburg, 29. Nov. Kartoffelfabrikate. 1 


EN Preiſe na Kartoffelſtärke. een pro 
19—19% Mk., Lieferung 19—19 Mk. — Kartoffel me 
eee un 19), M., Lieferung Wil M., 7 
ärke 19½— Mk., Supertormehl Mk., Dertrin, 
weiß und — prompt 27—28 M. — Caplllar⸗ yrup 44 Be, 


prompt 23—24 M. Traubenzucker prima weiß geraſpelt 23½ 
bis 2 M. 
* Leipzig, 30. Nov. 


[Wollbericht.] 8. 380, 0 RE 

Handel. La Plata. „ p. er er 3, 

3,80 M., p. Febr. 3,82", v. März 
v. Mat 3,74, M. p. Juni 5 M.. 5. Full 3,87 95 W 5 a 

387% M., per September 3,87, M., per Ottober 3,87½ M ‚ per 

Wovemb er — M. Umſatz 100 000 Kilogramm. 


Celegraphiſche Börfenbericjte, 
Wien, 30. Nov. Bei ſtillem Verkehr ziemlich feſt, Staatsbahn, 
Ben en höher. Lombarden ſchwach. 


2 Nee Rente 72 7. 


Börſe zu Poſen. 
a 5 8 u ge F e e 0 
ekũn —.— L. egultru 48,60, 
(70er) 290 (Loko ohne Faß) (50 er) 48.60 0 0) 29,0 b ki 


oſen, 1. Dez. [Brivat- Bericht] Wetter: 5 
Nee matter. Loko ohne Faß (Oer) 48,50, (70er) 29,10. 
Börßen⸗Telegramme. 

Berlin, 1. Dezember, „Telear. Agentur 5 Heimann, Bohn) 
v 20 

Weizen feſter 2 iritus m 
8 Dezember 153 . ja nr foto ae Jaß 31 2005 u 60 
79 r an-⸗Febr. 90 80 
Roggen feſter der Npril⸗Mai 32 90 30 80 
do. Dezember 133 25/153 25] 70er Mai⸗Juni 32 600 32 40 
do. Aprül⸗Mat 134 50/134 25 70er Juni⸗Juli 33 10 32 70 


Rüböl matter 


50er loko ohne Faß 51 — 51 10 
do. Dez.⸗Jan. 50 80| 50 9 fer 


a 
do. ee 


do. April-Mat 50 900 51 40 140 25/140 50 

Kündigung in Noggen 450 Wſpl. 

Kündigung in Spiritus (70er) 000 Ltr., (Ser) — 000 Th 
Berlin, 5 Dezember. Schluft⸗Kurſe. Warn Sß 
RER 1 et n 153 — 152 75 

* Aprll⸗Mal EN 154 75 154 25 
nge pr. Dezember 123 25 153 — 
do. ril⸗Mat . 134 50 134 
Loifitus. Na amtlichen Notirunger) dete 30 
70ex lo 31 50 81 60 
BE 70er Dez.⸗Jan 30 80 31 30 
do 70er Jan.⸗Febr 30 85 30 90 
do. 70er April⸗Ma“ 32 30 — — 
do. 70er Mai⸗ Juni 32 70 82 50 
do. 79er Juni Jult 33 20 32 90 
be. 50er . a 51 — 61 10 
DD, Reichs⸗Anl 85 80 86 — au I Woln. 5% Pſdüx! 63 50 63 
Konſolio. ale Ant 106 90/106 Bi] do. Riquld.r 97956 62 25 61 30 
do. 34%, 10 20/100 20] Ungar. 4% Gold, 95 90 86 — 
Bi % eden 1.1 1 1 8 101 7 do. 5% Paptierz. 85 70 85 30 
00. Rentenbrieie 103 8 155 —Lomborder 


96 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 167 A = 40 
Pos. Prov.⸗Ohlia. 95 3 85 40 Disk. Kommandit e 8 181 — — 11 89 25 
Ben, L 2 3 169 85! en 
o. Slibertente 82 50 83 60) Ko | 
Ruf, ode en | 
er 99 17] 99 1 
Hftpr. Südb. E. S. A. 69 5. 70 —1Schwarkkopt 219 30 
Mainz. Ludwhf. do. 110 100111 10 Dorin, S. Br. L. A 5820 258 50 50 
Mariend- Riem. do. 59 — 59 500 Selſenkirch, Kohlen 188 — 138 90 
Griech. 4% Goldr. 50 70 8 80 d 9 Steinſalz 34 50 34 K0 
3) 90 It Mittelm E St A. 100 — 103 10 
86 75 Schweizer Zentr. 115 40/112 50 
(Warſch. Wiener 193 2 198 50 
Berl. Handelsgeſell. 132 401153 75 
eutjche Bank⸗ u. 158 401159 25 


85 chen, 92 751.99 40 
183 80 0 
W. Sprittahr. B. K er als len, 75 


* 
Nachbörſe: Kredit 167 6), 
Ruſſiſche Noten 200 10. 


Stettin, 1. Dezember, (Telege Agentur B. Heimann, Poſen 5 
v. 5 N “ 


k. neue A. 1890 78 80 
Ruſſ. 4% kf. Anl. 1880 96 80 
do. zw. Orient = Anl. 63 8) 


Diskonto⸗Kommandit 180 40 


1 Weizen matt Spiritus unperänd. | 
do. Dezember 14’ — 143 — per 70 W Aba 30 20 20 30 
do. April⸗Rai 152 50/183 — |, Dezember 29 60) 29 80 
Roggen unveränd. vril⸗RKal 31 500 51 50 
do. Dezember 127 — 127 — leum *) 
do. April⸗Mal 132 — 132 do. per loto 10 10 10 10 
Mabel geſchäftlos | 

o. Dezember 20 75 55 2 | 
50 April⸗Mai 51 25 


*) Petroleum oko ere Uſance 7½ pCt. 


Wetterbericht vom 30. Novbr., 3 Uhr Morgens, 


[Daten G. U SL. 
Stationen. Kann: ee 
re n um. 


85 > olktg 

tere 4½% Paptert 97,80, do. 59t03. 100,55, bo, Silberr Dullanbmor.] 756 f 
97,50, de. Goldrente 115.40, pros, una. Golbrente 118,46, pre Abra, 57 8925 Zi 1 
do. Papier. 100,50, Sänderbant 22850, Pere Sreditatt. 817.00, Korn 8 88 4 Dunſt VRR 
ungar. Ruebitaftien 368,50, Bien. Bre. 114.50, Eibetgaibapn 229,00, | Stoacholm 2 SW 4 beite ar 
Galtzter 216, 75, Lemberg⸗Czernowiz 245,50, Lombarden 92.60, Soda 723 858 les 2 
Nordweitbahn 212,00, Zabatsatt. 167,00, Napoleons 9,56. Pein, Petersburg 745 2 ald bedeckt 
i n Banknoten 1,17 /, Sttbercoupons 100,00, But oskau 767 — — 1 3 2 

ga e Anleihe 1 ſt. 770 W 
30. Nob. Schlußkurſe Träge. Cork Queen NW eiter ri 
en amort. Rente 99,22%,, Zorg Rente 99,25, Apıo, Cherbourg. | m NE & bebegt | 2 
Anl. —, Ita Er 5proz. Rente 93,62",, Öfter. Goldr. —. 8 12 7 — 1 WNW 9 wolkig 7 
77 5 Goldr. 36,68, 3. Orient⸗Anl. 857 proz. Ruſſen 1 U 6 | 1 1 WNW zweite ) 2 
4proz. Caypter 9905 —— Türten 21,62 ½, Zürtenl. 89 80 er bel 2 W vu bedeckt 3 
1 213,75, do. Priorit. ——, Banque Ottomane 593,00, SW — 54 SB ebedt a 
Panama 5 proz. Obligat. —.—, Rio Tinto 422,50, Tab. Ottorr. Vale ir 88 bibebedt 2 
59.00, 80 Reue Zoroß. Rente —,—, Zproz. Bortugieien 23 ½, Yproz. 118 N 52 S Abedegt 4 
uſſen 80 a — 
Fuvatdistont 2% Proz. Münſter 764 SW Regen 5 
Petersburg, 30. Nov. Wechſel auf oe 101,10, Ruſſ. II.] Karlsruhe 766 SW 4 Regen 3 
Orientaul. 102% 155 II. Orientanl. 105° 5 do. Bank für ausw. Wiesbaden 764 SW 2 bedeckt 5 3 
Handel 286, Petersburger Diskonto⸗Bank 484 0, Warſchauer Dis- | Münden 766 W eiter 95 — 2 
konto⸗Bank —, Petersd. internat. Bank 4% proz. Boden⸗ Chemnitz 760 WSW ö bedeckt 9 9 
trebitpfanbbriefe, 159%, Gr. Ruſſ. Eſsenbabn 256 ½ Ruf. Südweſt⸗ Berlin . 768 SW 4 bedeckt 9 2 
bahn⸗Akten 1 ien 769 S 7 —.— —11 
Wnends⸗ Ares, 29. Nov. Goldagio 179,50. Ile d ale 76¹ SSD 1 wolkenlos -6 
e d Alx — 
+ 2 a”. ”; | — 

Telegraphiſche Nachrichten. Trleſt. 70 aui Imottentes — 


Breslau, 1. Dez. Der Regierungspräſident von Liegnitz, 


. Being Handjery, erklärt in einem Telegramm an den „Breslauer 


eneralanzeiger“ die feinen Rücktritt betreffenden Blätter⸗ 


i meldungen für vollſtändig aus der Luft gegriffen. 


). Stürmiſche Hagel und Regenböen. ) Nachts Regen, neblig. 
) Neblig. ) Dunft. 9 Machts 5 und Regen. 


Ueberſicht der Witterung. 

Ein neues tiefes Minimum iſt über 1 erſchle⸗ 
nen und veranlaßt in Wechſelwirkung mit dem — 5 Luftdruck 
über Südeuropa über der d e ſtürmiſche w 8 
über der jüdlichen Oſtſee mi. ſtarke ſüdweſtliche 
„| deren 1 ob deulk iſt; im 

njeln hat der Be und ſehr ſtark zugenommen. In nn 

257 5 55 ne 955 und e Men Aden 2. — u 
errſcht noch le rofl. a e ag gefa 
de meldet S che Seewarte. 


Druck uud Werlon ber Beba dere ben W. Weder ur ö. WM. Witch Ta W 


Nordweſten der Lee 


u 


